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meisten Obstsorten und der Wein stock, sowie Gemüse aller Art, mit
Ausnahme der Hülsenfrüchte (Bohnen und Erbsen) und des Rettichs, sind
in den westlichen Strichen erst infolge der Berührung mit den Römern,
in den östlichen zugleich mit der Ausbreitung des römischen Christentums
eingeführt worden. — Getreide wurde schon in den ältesten Zeiten an¬

gebaut. Man zog Roggen, Weizen, Gerste und Hafer, im Süden statt
des Weizens Spelz oder Dinkel. Mit dem Wachsen der Bevölkerung nahm
der Körnerbau, besonders in den großen Ebenen, immer mehr zu, blieb
aber in der neuesten Zeit weit hinter dem Bedarf zurück. Die Kartoffel
ist erst seit dem 18. Jahrhundert in großen Mengen gesetzt worden; sie
hat neben dem Roggen die größte Bedeutung für die Landwirtschaft und
die Ernährung des deutschen Volkes erlangt. Fast gleichzeitig mit bet
Kartoffel fand eine andere amerikanische Pflanze, der Tabak, Eingang.
In den letzten Jahrzehnten hat sich die Zuckerrübe einen wichtigen Platz
unter den Bodenerzeugnissen errungen. Uralt ist der Anbau des Hopfens,
der jetzt seinen Mittelpunkt in dem bayrischen Franken hat. Auf den
Bergen, namentlich in den Alpen, und in den fruchtbaren Niederungen
der Flüsse, wie am Niederrhein, an der untern Elbe (Holstein) und an
der untern Weichsel, blüht von alters her die Viehzucht. Der Reichtum
und Wert der in dem Boden schlummernden Mineralschätze war den
alten Deutschen so gut wie unbekannt und ist den Bewohnern des Landes
erst allmählich zuin Bewußtsein gekommen. Die riesigen Vorräte an Stein¬
kohlen und Eisenerz, welche besonders der Nordrand des deutschen
Mittelgebirges enthält, sind erst im 19. Jahrhundert zu ihrer vollen
Geltung gelangt und haben dem Gewerbefleiß, namentlich im Westen
unseres Vaterlandes, einen ungeahnten Aufschwung verliehen. Der an der
Ostseeküste, besonders bei Königsberg, in großen Mengen vorkommende
Bernstein war schon in uralter Zeit ein vielbegehrtcr Gegenstand des
Handels bei den Phöniziern, Griechen und Römern.

5. Einwirkung der geographische» Verhältnisse auf die geschichtliche
Entwicklung. Im Altertum, wo die Mittelmeerländer fast allein im Be¬
sitze einer hohem Gesittung waren, mußten die Deutsche» von den Er¬
rungenschaften der fortgeschrittenen Völker so gut wie unberührt bleiben,
konnten sich somit auch vor der sittlichen Verderbnis des Römerreiches be¬
wahren. Nur am Rhein und an der Donau war Deutschland dem
Eindringen der römischen Bildung geöffnet 1. Auf diesen beiden
Wegen mußten auch in der Folge die Einflüsse der höher entwickelten Nach-

' 2luch das römische Christentum hat zuerst im Siidcu und Westen unseres
Vaterlandes Eingang gefunden.
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